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am 15. und 16. März 2025 in der Meistersingerhalle  

 

Ein Instrument von monumentaler Kraft trifft auf ein außergewöhnliches Brüder-Debüt:  

Beim 15. und 16. Symphonischen Konzert der Nürnberger Symphoniker steht die Orgel als 

„Königin der Instrumente“ im Zentrum eines klanggewaltigen Programms. Doch das 

Konzert birgt noch eine weitere Sensation – tatsächlich stehen nämlich die Brüder Jonathan 

und Stephen Darlington zum allerersten Mal gemeinsam auf der Bühne.  

 

Unter der Leitung von Jonathan Darlington, Chefdirigent der Nürnberger Symphoniker, 

entfaltet sich die volle Strahlkraft der Orgel in symphonischer Pracht. Sein Bruder Stephen 

Darlington, ein herausragender Organist und Spezialist für Kirchenmusik, bringt seine 

virtuose Meisterschaft an den Tasten ein. Gemeinsam schaffen sie eine seltene, mitreißende 

Klangfusion, die Raum und Publikum gleichermaßen in Schwingung versetzt.  

 

Wir haben die beiden Brüder zum Interview gebeten (via Zoom Konferenz am 13. Februar 

2025, geführt von Caroline Geier)  

 

 

Vielen Dank für eure Zeit, ich bin sehr gespannt, die beiden Darlington-Brüder in einem 

kleinen Konzertgespräch zu haben! Ich habe gehört, es ist tatsächlich das erste Mal, dass ihr 

beiden in einem offiziellen Konzert zusammen musiziert – das kann ich fast nicht glauben!  

 

SD: In der Tat! Neulich bin ich mit meinem Chor nach Duisburg gekommen, wo Jonathan 

Haydns Schöpfung aufgeführt hat, aber da hat Jonathan dirigiert und ich habe den Chor 

vorbereitet. Aber das geplante Konzert mit den Nürnberger Symphonikern ist das erste Mal, 

dass ich spiele und Jonathan dirigiert.  

 

Das ist eine sehr lange Karriere ohne jemals zusammen konzertiert zu haben!  

 

SD: Das stimmt, aber das ist nicht so, weil wir seit 40 Jahren nicht miteinander redeten... 

(lacht). Jonathan, ich merke, dass du zu diesem Thema auffällig still bist! (beide lachen)  

 

JD: Ich weiß gar nicht genau, warum es das erste Mal ist... Wir haben nicht einmal als 

Instrumentalisten zusammen konzertiert, was genau genommen auch merkwürdig ist.  

Aber: Es ist bekanntlich nie zu spät! 
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Absolut! Und wir alle freuen uns darüber, dass ihr jetzt diese Entscheidung getroffen habt! 

Wer weiß, vielleicht ist das der Anfang einer ganz neuen Karriere für euch beide?! (alle 

lachen)  

 

SD: Ich möchte allerdings betonen, dass Jonathan und ich bei vielen familiären Anlässen nur 

zum Spaß zusammen Musik gemacht haben! Nicht, dass hier der Eindruck entsteht, dass wir 

nie zusammen gespielt hätten... (lacht)  

 

Natürlich, ich wäre nicht auf die Idee gekommen, dass ihr niemals zusammen musiziert 

hättet – aber es ist ja schon ein enormer Unterschied, ein offizielles Konzert mit einem 

großen Orchester zu gestalten, das in allen Programmheften und Plakaten angekündigt ist. 

Das ist schon sensationell!  

Aber wo du es schon erwähnst: Nehmt uns mal mit in eure Kindheit, wie war es im Hause 

Darlington, gab es viel Musik von euch beiden? Oder sogar von der ganzen Familie?  

 

JD: Oh, da frage ich erst meinen älteren Bruder – möchtest du davon erzählen?  

 

SD: Nein, erzähl unbedingt du!  

 

JD: Wir sind in einem musikalischen Haushalt aufgewachsen, obwohl keiner unserer Eltern 

professioneller Musiker war. Sie haben beide Klavier gespielt, die Liebe unseres Vaters galt 

aber vor allem der Orgel! Wann immer er Orgel hörte, wurde er ganz ehrfürchtig. Unsere 

Mutter hat dann irgendwann noch zusätzlich Cello gespielt, Stephen spielte Geige und 

Klavier und ich war der Jüngste und habe dann irgendwie mit Bratsche begonnen. Ich glaube 

die Idee war, dass wir irgendeine Art von Quartett zusammen bilden würden, was aber nie 

so wirklich passiert ist... Ich habe Erinnerungen, dass wir alle zusammen musiziert haben, als 

ich noch recht klein war, aber als wir dann Teenager wurden und sich unsere Welten etwas 

mehr voneinander entfernten, passierte das eigentlich nicht mehr...  

 

SD: Ich erinnere mich daran, dass wir mal in ein paar Altenheimen gespielt haben als eine Art 

Familien-Ensemble und da musst du Bratsche gespielt haben!  

 

JD: Oh ja, genau – jetzt, wo du es sagst, stimmt, das haben wir gemacht! Ja, also Stephen 

spielte Klavier, Geige und Orgel, ich hatte auch mal Orgel begonnen, habe es aber wieder 

aufgegeben, denn ich bin dann ins Internat gegangen. Stephen und ich sind auf dieselbe 

Schule gegangen, aber ich als Internatsschüler, da ich Chorknabe in der Kathedrale war. 

Stephen, warum bist du nicht eigentlich auch Chorknabe gewesen? Denn ich erinnere mich, 

dass du einen mindestens genauso schönen, süßen Sopran gehabt hast! (beide lachen) 
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SD: Ich bin mir nicht so sicher, dass ich den hatte! Nein, ich glaube vor allem, dass unsere 

Eltern die Möglichkeit der Chorknaben-Laufbahn zu dem Zeitpunkt, als ich in die Schule 

kam, noch nicht auf dem Radar hatten. Als dann durch meinen Schuleintritt klar wurde, dass 

Musik zu einem großen Bestandteil meiner Schulzeit wurde, haben sie es dann bei dir als 

Option erkannt, dich als Chorknabe und Internatsschüler anzumelden.  

 

JD: Ja, und Stephen wurde dann Orgelschüler! Ich glaube, eigentlich war unser Vater der 

talentierteste Musiker von uns allen. Er brauchte eine Melodie nur einmal hören und dann 

konnte er sie auf dem Klavier nachspielen in seiner ganz eigenen – wie kann ich das am 

besten ausdrücken? – sagen wir, in seinem spät-viktorianischen-Samuel-Wesley-Stil! 

Irgendwie hörte sich bei ihm immer alles wie Samuel Wesley an... aber das ist ja auch ein 

Talent! (alle lachen)  

 

Stephen, du hast also die Liebe für die Orgel von deinem Vater geerbt?  

 

SD: Ja, zum Teil, aber andererseits gab es in meiner Schule eine starke Tradition, die Schüler 

an der Orgel sehr gut auszubilden. Und damals war es ganz klar so, dass du, wolltest du an 

der Orgel in die nächste Stufe oder eine Karriere darin anstreben, dann musstest du dich für 

ein Orgelstipendium in Oxford oder Cambridge bewerben. Und das habe ich getan – was 

natürlich gerade für unseren Vater eine große Freude war, da er die Orgel so sehr verehrte. 

Da war er sehr stolz!  

 

Für viele Kinder liegt es ja nicht so nah, Orgel als Instrument zu lernen, aus rein logistischen 

Gründen. Es ist also wirklich ungewöhnlich, an einer Schule gewesen zu sein, die einem 

solche Möglichkeiten bietet.  

 

SD: Aber für mich bedeutete es trotzdem, zu allen umliegenden Kirchen zu fahren, die mich 

üben ließen – ich habe in meiner Kindheit und Jugend also viel Zeit auf meinem Fahrrad 

verbracht, um durch die Gegend zu fahren und lange Übungs-Sessions in kleinen, kalten 

Kirchen zu absolvieren.  

 

Und musste dann die ganze Familie Darlington jeden Sonntag in die Kirche, um dich spielen 

zu hören?  

 

Beide (lachend): Nein! Auf keinen Fall!  

 

JD: Unser Vater war ein baptistischer Pfarrer, Stephen und ich wurden dagegen in einer sehr 

anglikanischen Umgebung ausgebildet – unsere Schule war inhaltlich und auch räumlich mit 

der Kathedrale verbunden, also war unsere Schulbildung sehr anglikanisch geprägt. Stephen 
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blieb dann ja auch beruflich mit der anglikanischen Kirche verbunden, ich nicht. Ich war an 

der Orgel einfach nicht so brillant wie Stephen und ich wollte nichts weiterführen, worin ich 

nicht besonders gut war. Außerdem hatte ich keine Lust, ständig in eiskalten Kirchen zu 

üben. Das war für unsere Eltern nicht immer einfach: Sie als freikirchliche Protestanten und 

wir in so ausgeprägt anglikanischer Umgebung! Aber sie sind damit so gut umgegangen, wie 

sie konnten und wir auch.  

 

SD: ...und sie haben uns immer unterstützt!!  

 

JD: Ja, genau und am Ende, glaube ich, war das sogar etwas Positives, denn es hat uns immer 

die Augen und Ohren offen gehalten für alles, was anders war, und das war sehr 

bereichernd!  

 

Stephen, Jonathan hat es eben schon erwähnt, du bist auch beruflich der Kirche treu 

geblieben und warst viele Jahre Organist in der berühmten Christ Church, also war die 

geistliche Orgelmusik mehr dein Job als die symphonischen Möglichkeiten des Instruments?  

 

SD: Ja, ganz bestimmt. Eines der seltsamen Dinge, wenn du musikalischer Direktor einer 

Kathedrale oder eines Oxford/Oxbridge College bist, ist, dass man dich Organist nennt (und 

manchmal spielst du auch etwas Orgel und natürlich bist du ausgebildeter Organist), aber die 

meiste Zeit verbringst du damit, den Chor oder die Chöre zu dirigieren! Mit meinen Chören 

habe ich natürlich neben der geistlichen Chormusik auch durchaus weltliche Stücke geprobt, 

aber es stimmt schon, der Kern meines beruflichen Schaffens war geistliche Musik.  

 

Stephen, erlaube mir eine persönliche Frage, die nichts mit Musik zu tun hat, mich als 

bekennender Harry Potter Fan aber brennend interessiert: Christ Church war ja Drehort 

für einige Harry Potter Szenen, hast du irgendwann Dreharbeiten mitbekommen oder sogar 

Cast und Crew getroffen?  

 

SD: Ja, ich glaube, bei den ersten zwei Harry Potter Filmen diente das große Kirchenschiff 

von Christ Church als die große Halle von Hogwarts, besonders die lange Perspektive, 

wobei sie da auch viel getrickst haben... Aber die einzige Darstellerin, die ich je getroffen 

habe, war Emma Watson, da meine Frau sie in der Schule unterrichtet hat, denn Emma war 

damals ja noch Schülerin! Und meine Frau ist auch heute noch ab und zu mit ihr in Kontakt.  

 

 

 

 



 
 

Nürnberger Symphoniker | Bayernstr. 100 | 90471 Nürnberg 

www.nuernberger-symphoniker.de | ticket@nuernbergersymphoniker.de | Kartentelefon 0911 4740154 

 

Kommen wir zurück zu eurem Konzert, denn darum soll es ja im Kern gehen. Auch wenn 

ihr bisher noch nie im Konzert zusammengespielt habt, glaubt ihr, es wird eine Art 

brüderliche Dynamik geben? Glaubt ihr, dass das Stück anders klingen wird, weil ihr Brüder 

seid? 

 

JD: Ja! Absolut! In unseren Adern fließt das gleiche Blut, wir denken über Musik auf die 

gleiche Weise und wir haben eine Verbindung. Es gibt ein starkes Band, weil wir uns beide 

einfach sehr lieben und schätzen, insofern gehe ich davon aus, dass unweigerlich irgendwas 

Besonderes passieren wird. Das Interessante ist übrigens, dass keiner von uns die Copland 

Orgel-Symphonie je vorher gemacht hat.  

 

Oh, dann ist es in noch mehr Details eine Premiere!  

 

JD: Ja, naja, Stephen hat es neulich gespielt...  

 

SD: ...ja, letzte Woche, in einer Version, in der der Orchesterpart für zwei Klaviere 

arrangiert wurde. Das klingt seltsam, funktioniert aber erstaunlich gut bei der Natur des 

Stückes! Es ist ja kein typisches Solokonzert, es gibt natürlich Stellen, an denen die Orgel als 

Soloinstrument sehr heraussticht, aber es gibt eben auch viele Passagen, wo die Orgel sich 

dem Orchester geradezu unterordnet, oder besser: Teil des Orchesters wird! Aber 

bestimmt wird Jonathan dazu noch mehr sagen können und wollen.  

 

JD: Ja, das stimmt schon, es ist geradezu cinematografisch oder wie ein großer Wandteppich, 

mal betrachtet man die Totale und dann zoomt man hinein und fokussiert sich auf die Orgel. 

Es ist in vielerlei Hinsicht ein symphonisches Gedicht. Und ich glaube, es ist keine 

Koinzidenz, wenn man die Entstehung bedenkt. Wie wir wissen, hat Nadia Boulanger damals 

als Erste dieses Stück gespielt und hat auch vorher Copland erst einmal überzeugt und 

ermutigt, es zu schreiben – und ich finde, man hört eine Menge ihrer Einflüsse! Im 

Kompositionsprozess einerseits, aber auch in der Textur! Copland hatte ja noch überhaupt 

keine Erfahrung, es war sein erstes Orchesterwerk!  

 

SD: Und es gibt auch einen deutlichen Jazz-Einfluss, geboren und aufgewachsen ist Copland 

ja in Brooklyn, das spürt man an einigen Stellen... nicht, dass es ein echtes Jazz-Stück wäre, 

aber man spürt einfach, was in Coplands Hinterkopf vorgeht... und das macht großen Spaß!  

 

JD: Es ist ein sehr frisches Stück und eines, das man nicht wirklich mit Copland in 

Verbindung bringt, also mit seinem späteren Stil – man bekommt einen flüchtigen Eindruck 

davon, aber es ist eine andere Art des Komponierens.  
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Wenn wir jetzt an eure Probenzeit denken, wenn ihr dann beide in Nürnberg seid: Wie 

können wir uns das vorstellen? Gibt es zwischen euch eine Rollenverteilung? Also, neben 

den vorgegebenen Rollen als Dirigent und Solist... da doch Stephen der ältere Bruder ist und 

Jonathan der jüngere... 

 

SD (lacht): Ich bin von Natur aus eine sehr ehrfürchtige Person! Und für mich ist 

unumstößlich klar, dass der Dirigent federführend ist und die Verantwortung trägt! 

Außerdem hatten wir ein ausführlichen Zoom Meeting, um gemeinsam die Partitur 

durchzugehen: Nicht, dass wir da Unstimmigkeiten hätten, aber um sicherzustellen, dass wir 

im Einklang sind, bevor wir in die Probenwoche starten.  

 

JD: ...und wir werden wohl noch ein solches Meeting machen. In der Probenwochen werde 

ich es wahrscheinlich am Donnerstag mit dem Orchester durchgehen, und du, Stephen, 

wirst schon zum Zuhören kommen, Freitag wird er dann mit uns proben, allerdings leider 

noch nicht auf der Orgel, die er dann im Konzert spielen wird, da wir leider erst am Samstag 

in der Meistersingerhalle proben können. Aber es ist toll, dass Stephen schon bei der reinen 

Orchesterprobe dabei sein wird, so können wir schon über Einiges sprechen und vielleicht 

Ideen in den Raum werfen und bekommen auch noch den Input der Orchestermusiker. Ich 

probiere immer, dem gerecht zu werden, was die Musiker anbieten. Das passiert auch in den 

Konzerten, ich glaube, man kann es hören, dass da Input von allen Seiten kommt. Bei diesem 

Konzert wird es besonders spannend! Ich rechne damit und hoffe darauf, dass es Töne und 

Klangfarben geben wird, mit denen wir spielen können. Wir beide, Stephen und ich, wissen 

schon ziemlich genau, worauf wir hinauswollen, aber wir lassen uns gerne etwas aus dem 

Klangkörper anbieten, und manchmal bekommt man dadurch Ideen, auf die man alleine nicht 

gekommen wäre… Farben, die man verwenden kann.  

 

Jonathan, versuchst du mit jedem Solisten im Vorfeld Kontakt aufzunehmen, um die Partitur 

abzustimmen? Oder haben wir in diesem Fall nur Glück, dass der Solist dein Bruder ist und 

ihr deshalb vorher eh sprecht?  

 

JD: Ich versuche schon, im Vorfeld zu erfahren, welche Ideen der Solist hat. Das Gute ist, 

dass ich die meisten Solisten vorher in irgendeiner Weise kenne, also habe ich eine Idee 

davon, wie sie Musik machen, wenn man es so nennen will. Aber mit Stephen ist es natürlich 

sowieso etwas Anderes – ich kenne ihn und weiß wie er Musik macht... wir sind halt Brüder!  
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Ihr beide seid professionelle Musiker seit vielen Jahren, habt etliche Konzerte gespielt und 

dirigiert, seit eurer Kindheit miteinander musiziert – werdet ihr bei diesem Konzert 

trotzdem, oder gerade deshalb, Lampenfieber haben?  

 

SD: Ich habe immer Lampenfieber! Ich glaube, jeder Musiker, der behauptet, er kenne kein 

Lampenfieber, der behauptet, auf die Bühne zu gehen und zu performen wäre völlig normal, 

der lügt! Ich habe noch nie jemanden getroffen, der nicht irgendeine Art von Aufregung hat 

oder Anspannung oder Ängstlichkeit oder wie auch immer man es beschreiben möchte. Und 

das ist gut so, denn in wirklich guten Musikdarbietungen passiert ja irgendwas Besonderes, 

Spezielles, Unvorhersehbares im Moment. Das kannst du nicht planen oder proben, wenn 

man es könnte, dann hätte die Darbietung nicht die Energie, die Unmittelbarkeit und die 

Wirkung, die man sucht! Es wird in jedem Fall eine sehr aufregende Erfahrung und ich freue 

mich schon sehr darauf!  

 

Dann ist es doch besonders schön zu wissen, dass man jemand sehr Vertrauten und 

Verlässlichen an seiner Seite hat!  

 

SD (lachend): ...ach, du meinst meine Frau??  

 

JD: (lachend): ...genau das wollte ich auch gerade sagen – du nimmst mir die Worte aus dem 

Mund!  

Aber zum Lampenfieber: Ich bin immer nervös! Egal ob Probe oder Konzert, mir ist immer 

mulmig im Bauch, auch in Zusammenarbeit mit Musikern, die ich richtig gut kenne... ich 

werde immer nervös! Bei Proben vielleicht sogar mehr als im Konzert. Aber mit meinem 

Bruder die Konzerte zu machen, wird wunderbar, es wird eine sehr bewegende Erfahrung!  

 

...an dieser Stelle brach unsere Verbindung leider ab, weshalb wir die abschließenden 

Dankes- und Verabschiedungsworte per WhatsApp austauschten... 


